
Hoffnung TOLZ nterdrückung Wıe kommen WT vertieftem auDEens-
Es ist schwierig, VO  - der Zukunft SV  / ewußhtsein?
chen Aber Was ulsSs VO: '"Treifen 1e  9 ist 1ele Einzelinitiativen SiNd 1mMm auie der
ine NO offnung, weil S1e uns 1n Kon- etzten TrTe 1m Rahmen der emelnde-
takt bringt mI1T der Kraft der Schwachen, katechese entwickelt worden: akramen-
dem eu!  en der Herrlichkeit ın der tenvorbereitung ın kleineren Tuppen,nge der Unterdrückten. Diese oIInung
ist auch ein TU den enschen der

Schulung der Gruppeneltern, Vortragsrei-
nen 1n irchlichen Bildungswerken, Glau-1r  e, dieses gemeinsame eben, das hier

geboren WITrd, en und aIiur SOT=
bensgespräche mi1t estimmten Zuelgruppen
un: vieles andere mehr. Do:  B fast immer

gen, daß icht verlos Hier OÖffnet sich erreichen diese Initiativen 1U  —$ ine klei-ein kir:  er Weg einer
und dienenden 1r In itoria sah INa  -

NeTe ruppe 1ın der Gemeinde, ofit NUur die
ohnehin chon Aktiven Keıin Ziweifelviele wirklich TINe Gemeinden: die Be-

eidung, die edensa un! das Herz -
dlese Tbeit ist entscheidend für den Auf-
Dau der emelınde durch viele Beteiligte.Ten die der Armen; die Öffnung f{Ur den

eist, die auffordernde uhnheit, all das Aber dennoch Wie annn das aubens-
verständnis ın der Breite weiter gebrachtWwar der Armen. Was wurde das 'Typi- werden? Die üblichesche einer ede se1in, und einer Sonntagspredigt
dringt nıcht sehr tief. Man ört el! 1Urede VO.  5 Armen 1ın eliner reichen Welt,

die den Reichen gehört? wohl die Trel- das, Was einem paßt, oder das, Wäas einen
argert. In beiden Fällen oMmM' I1Nd.  - ichtchen ren den Sinn verstehen VO  =) ”} 61ig’ weiter, zumal d1ie Predigt chon bald Ww1e-die eın Herz des Armen aben, denn ihrer

ist das immelreich‘‘ (Mt 5,3)? der 1mM ewußtsein verbla.
In der Synode der euts:  en Bistüuümer
(und ahnlich iın den Synoden 1n Österreich
un:! der SChweilz) ist sicher manches g...
sagt, das ılirel eın kann für den Glau-
ben un: das en aus dem Glauben Wie
kann INa  ®} dies weitergeben un amı
einem 1, gemeinsamen Glaubensbe-—-
wußtsein beitragen? Voriragsreihen erFerdinand Kerstiens die Synodentexte finden kein u  i1kum,
we:il kaum einer vermutet, dort Se1 Wich-Der ott unNnserer offnung

Jesus T1ISTUS iges für ihn verhandelt Die Synodentexte
wollen ber keine extie fur Spezlalisten
bleiben, S1e wollen ja Praxis bestimmen.Bericht ber eine Predigtreihe
Der Informationsstand über das, Was eute

Pijarrer Kerstiens berichtet u“ber se1ıne Kr-

R  S a a  n
ın der 1r verantwortlich gedacht, be-

Jahrungen mıt einer VDO'  z ıhm entwickelten sprochen un!' eian WIrd, ist ın der Breite
Form DO'  3 Predigtreihen, dıe ınNe der Gemeinde sehr gering. Oft artikuliert

wertvolle Möglichkeit einer Glaubensver- sich die Ablehnung der 1r lJängst
Lefung un einer Auseinandersetzung mit überholten Stellungnahmen der einem
aktuellen roblemen AUS christlicher 21CH Glaubensverständnis, das bei einem eli-
darstellen. Um das Modell möglıchst KOon- gionsunterricht aus Kindertagen stehen
kret vorzustellen und als etwaiıge 2 für geblieben 1st. Aber auch Del undsätz-
die Vorbereitung ahnlicher Predigtreihen licher Zustimmung Liindet sich Halbver-
veröffentlichen Ir neben dem rfah- standenes un Mißverstandenes, manche
sbericht AUS den bisherigen Predigt- überholte Position, mit der INa  5 N!
reihen die ungekürzten T’hesenblätter mehr anfangen kann, oder, umgekehrt, die
„Der Gott uUunNnNserer oJ]inung Jesus INa  ® meıint, als den wahren Glauben VeTr-
Christus“. eidigen mussen. Wie kann ıne Tel
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angelegte Gemeindekatechese nıer weiter- Thesenpapiere aAauUus sich selbst VeTr-

helfen? STAanN!
Das Horen der Predigt überifordert den
Zuhörer, besonders, WenNnn viele Neue In-Predigtreinen ern Beitrag ZUuUr LOösung
formationen gegeben werden. Deswegen

Diese Fragen aben mich Predigtireihen können el Mißverständnisse und Fehl-
veranlaßt, Clie vielleicht ein kleiner Beitrag interpretationen entstehen Die Thesen-
Z  — Lösung der angezel  en Schwierigkel- papiere können als Grundlage äauslicher
ten eın können, da S1IEe verschiedene Ele- Gespräche dienen. Man kann be1 ONLrO-
mente aufgreifen. Es handelt sich ersen nachschauen oder die Papiere
Predigtreihen, die Jjeweils onntage — andere weiltergeben. Die esenpapiere g_
fassen un: dreimal 1mM Jahr sta:  inden ben nıcht den orilau der Predigt W1e-
KFur dlıe einzelne Predigt wählte ich einen der. habe glei  sam den Thesen
Dreischritt „entlang‘‘ gepredi Das ermöglicht eben-

Thematische Predigt und entsprechende digere Beispiele, eın predigtgerechteres
Gottesdienstgestaltung. Sprechen. Manches kann auch kuüurzer g_

Verteilung VO.  - Thesenpapleren ZUL ]Je- sagt werden, weil 190828  - ja hinterher
weiligen Predigt chliuß eines jeden nachlesen kann. Es omMm' darauf d. daß

dıe Teilnehmer sich anhand der extieGottesdienstes.
Offenes Gespräch ber das ema der das gesprochene Wort erinnern können,

hne daß d1e Predigt selbst ZUIIL bloßenPredigt einem en der darauf Tol-
genden Woche Vorlesen eines ertigen Textes wird, der

zudem noch verschiedenen Gattungen ent-
Thematische redigt als Offentliche Rede stammt. Wichtig ber ist fUr die Leser, die

Wir en ine Offentliche Botschaft die Predigt gehört aben, wıe die, de=-
vertreten. Deswegen ollten WILr auch über 116  - das Papier dann 1n die an a  9
das, Was vielfach LUr hinter vorgehaltener daß die 'Thesen Aaus sich selbst verständ-

lich SINd. SO erg1ibt sich auch die Möglich-Hand esprochen WIrd, Offentlich eden.
In vielen Fragen en sich Theorie un! kelft, die Thesenpapiere aufzubewahren

und sammeln, daß T1a  ® angsamPraxıs voneinander etirenn Der Seel-
SoOrger rat 1 persönlichen Gespräch, Was einem eigenen „Gemeindekatechismus“

Offentlich icht vertreten darf. Das C omMm:’
weckt mit echt den Verdacht einer &. Offener Gesprächsabend 1ın kleinerem
TÜ  en Praxi1is. Deshalb werden ın den Kreis
Predigtreihen bewußt auch die ONTIro-
ersen angesprochen, wobei die persön-

Das Predigtgespräch nach der Sonntags-
ist ja vielfach versucht worden, und

liıche Position des Predigers deutlich WeI’ - dann recht bald gescnhelitert. Vielleicht ist
den sollte Die Themen der Predigten auch eın größerer Zeitraum NOl das
werden 1ın der Tagespresse bekanntgege- Gehorte noch überdenken können; -
ben, amı: entsprechende ruppen qQauf- mal, wenn I1N1ld.  5 die Thesenpapiere noch
merksam werden können, dn die Ge- einmal durchschauen kann. Aber eın offe-
schiedenen und Wiederverheirateten Die 1165 Gespräch sollte INa  > anbieten, damıit
Meßgestaltung richtet sich nach dem eın USTauUs VO  - Interessierten gesche-
ema, ist Der mO21 nNapp, damit hen kann, auch wenn INa  5 amı 1n der
en der Jängeren 1gt nıcht der Ge- ege LU.  H ıne kleinere ruppe wıe eiwa
samtgottesdiens die an gezogen bei den Bildungswerken der bei Einzel-
WwIrd. Mit der Predigt 1 Sonntagsgottes- voriraägen erreicht. Doch da chon ıne Ge-
dienst WITrd ine große ahl erreicht, VL - sprächsgrundlage vorhanden 1ST, kann der
schliedene Generationen einer Familie, en intensiver wirken, als wenn mMan

viele, ıe njıe einer Sonderveranstaltung TST dort mi1t dem ema näher konifiron-
kommen wurden. 1ı1er wuürde. Be1l den esprächen
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durchschnittlich emeıilnde- die christliche offnung, fuür alles en
mitglieder vertireten konnten auch kon- un! Handeln AUuUuSs dieser offnung.
krete Konsequenzen fur die Gemeindear- „Die offnung, die WITr bekennen, ist
beit gezogen werden. anspruchsvoll, daß keiner S1e fUüur sıch allein

un:! 1Ur 1mM lick auf sıch sSe hoffen
Erfahrungen könnte (L, offnung, die sich

selber en un die prıvaten und nach-Biısher wurden solcher Reihen gehalten, barschaftlichen Tenzen nicht prengt, wa-
die sich ZU. e1l auf Synodentexte StUtz- nl anderes als eın Ego1smus.
ten. Die Themen : Ehe eute, ucharistie „BiTrSt, MNSeTeEe offnung für die anderen
und Gemeinde, Gemeins  a m1T Jesus m1  O: sS1e also unversehens die Ge-
T1STIUS (Taufe, Firmung, Krankensal- STAa un:! die ewegun der 1e Uun!: der

Communi10 anniımmt, ort S1e auf, kleinun Der Gott unNnSsSeTrTer offnung Je- un angstlich sein““ (L.
SUS Y1ISTIUS Geplant sSind h und Ar- Der erste der christlichen offnung
beiterschaftrt, Gotftesverstäandnis und ebet, fuüuhrt ull5s chon hinaus AUuSs der Enge un

un! Vergebung. der uNseTrTes eigenen ens. Wır
hoffen 1m lick auf die anderen und U  F

auch {Uur ul selbst.Thesenpapiere ZUuUr oJ]inung
Fur die anderen hoffen das g1lt 1ın erstier

Hier sollen 1U die drei Thesenpapiere Linie für jene, die sSe keine offnung
der el „Der Gott UuUNseTrer ofifnung mehr aben, fUür die „Armen‘‘, denen sich
Jesus ristus‘‘ wiedergegeben werden. Jesus besonders zugewan hat.
Die Predigtreihe hat den Synodenbeschluß ese Die Armen en mitten unter
„Unsere offnung, eın ekenntnis ZU. UNS,

Die „Armen‘‘ werden hier 1M umfassendenGlauben ın uNserer Zeit“ Z.U.  F Grundlage Sinne verstanden als die Hiılf- und Mittel-Die Zitate aus diesem ext ind eweils losen, die Bedrängten, Verzweifelten, Ver-
1Ur mit der Nummer angegeben De]l der achteten, Mißbrauchten und M1  andelten
erteilung der Thesenpapiere ın der (Ge- Unsere esellschaft hat Wohlstand für
meinde wurden die genauen Fundorte viele gebracht. Aber große ruppen fallen

durch die er unNnserer Wohlstandsge-nicht angegeben, da Cdle Horer ja die SyN-
odentexte icht en. sellschaft hindurch un!: werden weıtgehend

übersehen der bewußt verschwiegen. Um„Über die oIinung reden? Die offnung die Armen finden, brauchen WITr gar
ljeben, mMuß doch das 1e1 se1in! Das, WOT - iıcht TST 1n die ritte Welt en
aut ankommt! Um die Eıiınheit VO  5 Sınn „„Es gibt No(t, die unuüubersehbar ist un
und Tun, VO:  - 185 un: Praxis christlicher dennoch kaum wahrgenommen WITd.
offnung geht Deshalb kann eın Wort

Wer macht sıch schon klar,
daß eiwa 2 lonen enschen dauernddarüber, auch 1Ne Predigt daruüuber DE der zeitweise auf SOZz1a. angewle-

ein TUCANSTIU! des emuhnens eın Le- SE  5 sind;
N  CX daß tausende VO.  5 Kindern jäahrlıch miß-ben aQus dieser ofinung Se1INn. Aber das handelt werden und mehr als ausend1st Ja die Schwierigkeit einer jeden Pre-

digt, daß S1e zunächst 1Ur 1n Worten bleibt
daran sterben;
daß die anl der Obdachlosen in der

und daß S1e darauf wartet, übersetzt Bundesrepublik mindestens 500.000 De-
werden 1n das en derer, die aus dieser ra

P daß Millionen Behinderte unter uUuNlsBotschaft en wollen.‘‘ (Einleitung ZUTr eben, davon ıne illion Nerven-ersten Predigt) un Gemütskranke;
® daß die anl der Alkoholkranken 1n -

zwischen illion erreicht en dürfte;
Thema „ Jesus OIINUnN. {ur die ®& daß der wachsende nteil der en

Armen. enschen ın unNnserer Bevölkerung Pro-
eme aufwirft, VOL denen WITr noch PaT-Eine Yitik UuUlLSerer Wohlstandsgesell- los stehen;schaft‘“‘ daß iwa enschen allein 1mMm Jahr

ese Keiner für sıch alleıin. 1974 den Tod gesucht aben, aruntfier
1nNe große nNnzahl VO:  e Jugendlichen,Diese ese 1st grundlegend un!: entschei- selbst Kındern.“

dend fur es weilitere Nachdenken über (Arbeitspapier der Synode „Die Not der
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Gegenwart und der Dienst der Kiıirche*‘ den Humor un!: die Freundlichkeit SO1-
die dieNrT. IM} cher Menschen; edeutun.

Al diese „Armen‘“ sollen hier AQusSs inrer menschliche egegnun. IUr den Men-
Vergessenheit un!: NonNnym1ıtäa herausge- schen en kann;
olt werden. Sie gehören uUuns. nz die ra unNseTrelnNn Wohlstand, ob

denn ausreiche, unNnseTem en S1innJede Not isoliert 1ın doppelter WeIlse: geben;„Wer VO.  5 der Not betroiffen ist glel die ra die Gerechtigkeit uUuNnsSeTrTrerwelcher Art nel dazu, sich VeTr-
stecken, VOL em dann, wenn S1e ihn Gesellschaft, die die Armen verstie:
sehr un: iıcht wirklich

Wir ollten unruhig sein, wenn WI1T keinenNot, e1id un: Andersartigkeit f16ßen Kontakt mit solchen Menschen en. Esiıcht selten NgstT, Schrecken und AD- rel! nicht, wWenn WITr die OT: un: dencheu ein. er erkennt 1ın dem VO:  } Not
gezel  netien Anderen das esicht des Kontakt mit ihnen der staatlichen M  ©
enschen eın esicht, das auch eın der Carıtas der uNnseTrem Ozlalkreis er-
eigenes 1ST, der sein eigenes werden lassen un:! aIiur etwas Geld tiften
könnte wichtig das auch 1S1.

„Eine1r Gemeins  aft in der Nach-Wer sich das es icht eingestehen
kann, 1sST versucht, auszuweichen. Aus- olge Jesu kann sich Jleisten, VO  5 den
weichen gelingt leichtesten, WenNn ächtigen un! ugen vera!| WeTr-
die Notleidenden, VO:  - denen diese Be- den. Aber S1Ee kann sich dieser
drohung ausgehrt, adus dem Bewußtsein a  olge en iıcht Jeisten, VO  - den
verbannt und den and des Re- Armen und Kleinen vera werden,

VO. denen, ‚die keinen enschen aben‘wußtseins gedräng werden. No  }
iremer ist die Situation, wWenn sich vgl Jon (IIL,

Menschen handelt, denen die allge-
MmMeıine einung eigenes Verschulden
ihrem nglück bescheinigt‘ (Nr. ema „JEeSUuSs oIInun für die Le1l-

denden. Eine T1ıtik uNnseTrer Leistungs-anchmal gilt 1008828  - als Störenfried, WeNl gesellschaft“
INa  - die Not en unter uns erinnert.
Man will amı N tun en Wir ese Unsere Leistungsgesellschaft DTO=-
mochten unNns alle lieber das 1ild einer duzıert NC NÜu  S Wohlstand, s$ıe DrOdu-
heilen Wohlstandsgesellschaft vorgaukeln, zert selber C1n.
wenigstens, solange WI1ILr selber die- er ist eistun. erforderlich, unser
SC Wohlstand teilhaben, der es dar- kompliziertes Wirtschafts- un! Ozilalsy-setizen, mehr Wohlstand fUür uns stem en erhalten. Aber WITLr soll-
erreichen. ten wachsamer aiuUr se1in, Was dadurch

zugleich e1id produziert WITrd. Wie-ese Jesus: olfnung Jur dıe Armen derum MO ich hiler nıcht VO:  5 der T1E-UTCH die eiılnahme ıhrem en
„In Weise ist eute unter vielen

ten Welt prechen, Ssondern VO  - uUuNnSeTelll

Menschen das Interesse en und Ver-
Lebensraum.
en vielen ruppen, die bereits Vel-halten Jesu erwacht das Interesse S@]1- Sonntag genannt wurden, ist

LELr nschenfreundlichkeit, seiner hlıer verwelisenselbstlosen eilnahme firemden, geäch-
eien Schicksalen, der Ar(t, wWw1e seinen ® aut die illion Arbeitslose, darunter
Zuhörern eın zukunftsreiches Ver- viele Jugendliche, die 1n ihrer mensch-
staändnis ihres ase1lns erschließt, w1e S1e en un!' eruflichen n  a. Dbe-

hındert SIiNd;aus und Verblendung befreit un: autf die Gastarbeiter, VO  5 denen vieleihnen zugleich die en Ofififnet TUr ihre Hunderttausende 1n den nAachsten Jah-menschenverachtenden Vorurteile, für ihre
Selbstgerechtigkeit un Hartherzigkei TenNn zurück sollen, we:il S1e icht mehr
gesichts TrTemden e1ids, und w1e S1e 1n eDrau!: werden:‘ Mohr, du ast deine
all dem immer wieder Aaus Horern 1'9- Schu.  igkei etan;
tern seiner orfife machen sucht“ (Ii aut die 1mM Arbelitsprozeß vorzeitig VeTr-

TAauU:  en Menschen;Worum geht also° eilnahme dem auf die i1cht mehr voll einsatzfähigenen der Armen, icht ıtleid VO:  5 ben Menschen, die dem Konkurrenzkampfera das verleiz N1U.  H noch mehr icht mehr ewa  sen SINnd und keine
sondern brüderli  es Miteinander, 1n dem
jeder VO' anderen lernen kann.

ihnen entsprechende Teilbeschäftigur_1g
Wir en VO.  5 den Armen lernen: finden;

aut die psychisch überforderten Men-
C  C die Ta Uun! die mıit der S1e schen, darunter auch viele inder, cdie

oft ihr en iragen; dem Wettrennen die Zensuren icht
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gewachsen ind (25% der inder verlas- nach S1inn, das Dursten nach Gerechtigkeit
sSenNn die Schulen hne den jeweiligen IUr alle weckt‘ (I,
Abschluß) „Diese Hoffnungsges  ichte, ın der sich
auf die vielen iınder un!: cheidungs- Jesus als der Jebendige Sohn Ottfes —
walsen, deren Eltern über dem RHennen weist, ist keine ungebrochene Erfolgsge-
nach Wohlstand keine eıit mehr fUr schichte, keine Siegergeschichte nach unse-
ihre ınder un fur den Pariner fanden 1E  . Maßstäben Sie 1st vielmehr 1Ne Le1l-
un deswegen häufig auch auseinander- densgeschichte“‘ (L,
gingen; Der lick auf eın KTEeuz 1äßt icht ZF Qaut die Drogenabhängigen, die ın der „daß WIr über seiner Leidensgeschichfte die
TO. die Ersatzbeiriedigun. fur gefor- anonNnyMmMe Leidensgeschi  te der Welt VeTrT-
erte, aber icht erbrıngbare e1sStun eSSCNH; S1e 1äßt ıcht d daß WITr über
suchen; seinem KTeuz die vielen Kreuze 1ın der

Na  e auft cie wachsende Kriminalität, die Welt übersehen‘‘ (:ebenfalls ZU. großen eil Ersatzbeschaf{fi- „Vielmehr geht darum, uns selbst wl1le-fung VO  ) SONsT unerreichbarem Wohl- der leidensfähig machen, auchSTanN! 1St. Leiden anderer leiden un!: darın
el  er erlebt die Not für sich allein, kel- dem Myster1um des Leidens Jesu ahe-
NeTr nımmt sich selbst als der gar zukommen‘‘ (L,
als Dezimalstelle hınter dem Komma einer Wır urfen nicht zulassen, daß das kirch-statfistischen Übersicht. er  hat se1in liche en „1imMmer mehr den Anscheineigenes Schicksal“‘ (Die No(t, Nr einer eligion des Wohlstandes und der

ese Unsere Gesellschaft ıst weitge- el erweckt‘‘ (IV,
hend gleichgultig gegenuüb dem Leid, Jesus offnung TUr die Leidenden, nıcht
uch gegenüber dem, das sıe selb DTO- indem das e1d gemieden hat, sondern
duziert. indem das eid der anderen als eın
‚Gerxa’ nicht NSeTe esells:  ait imMmMer eigenes e1id auf sich nahm un selbst dem
mehr unter den Bann einer allgemeinen "Tod nıcht auswich.
Verständnislosigkei einer wachsenden Un- ‚„„Wir en IE! icht einen Hohenpriester,
empfindlichkeit egenuber dem Leiden?“‘‘ der nıcht m1T unNns leiden könnte*‘‘ Hebr
(L, Z 4,15)
Der einzelne, der VO elid beiroffen 1ST, ese elfen un ıch-Helfen-Lassen
1rd ZU SR der amtliıche Stellen De- mMmUÜUsSsSeN gelernt werden.
schäftigt, die oit finanziell un! VOL em
personell ıcht in der age sind, wirklich Die christliche OIINUN: kann ın uns cel-

helien Der nıcht bleiben, „WECNN WI1r icht immer
wieder alr einstehen, daß auch das 1,e-

Die VO' eid nıcht Betroiffenen etrachten ben anderer zustimmungswurdl: wird un:
sSich durch ihre Steuerzahlung weitgehend SE1INErsEITtSs 1Ne Quelle VO.  — Dan  arkeıt
entlastet VO  z der persönli  en un!: mensch- und Freude eın kann‘“‘ (L,
Lichen orge die anderen, WelNn s1e Das Arbelitspapier „Not 1n der Gegenwart‘“nıcht ZU.  —$ eigenen Familie gehören Sagt dazu: „Hilfe annehmen müssen,
Und WITr elber? Ist für uns nıicht auch oft hne selbst mitwirken können, ist de-
die eistung der Maßstab, nach dem WITr mutfıgen No  R schlimmer ist C5S, sich de-
Menschen beurteilen? MUTL zeigen müssen, hne CIND-

Linden, NUr, weil der er diese HaltungHinter all dem STE: ine grundlegende
Frage M1SEeTE esells  T Versucht S1e erwartert. Diese erzwungene Haltfung hat
nıcht allein durch technokratische Mittel 1n uUuNnserer Gesells:  aft dem verbreite-
der TODleme Herr werden? ten Trtiel beigeiragen, Alte, ranke un:
Dann ber erreicht sS1e das eid 1Ur Behinderte selen unmündig und darauf
Rande. Wir spüren eute „deutlicher die gewlesen, daß IUr S1e gehandelt Uun! ent-

chleden WIrd.Fragwürdigkeit un geheime Verheißungs-
losigkeit, die ın einer eın technokratisch Wer helfen will, MU. der verhängnisvollen
geplanten und gesteuerten Zukunft der un! weıt verbreiteten Meinung entigegen-
Menschheit steckt‘‘ (L wirken, die me1inft, die Menschen zerfielen

1n Wwel Kategorıen die eine, die estimm:
These Gerade als rısten durfen Wr 1ST, Jeisten, die andere,

uUuNnSs mMmiıt dem eıd NC abfinden. empfangen, elfer un Hilfesuchender,
er un: mpfänger.Die 99-  oIinung auf Gott ist IEN die uUuNsSs

sinnlosen Leiden wieder leiden macht. Als gehöre das Sich-Helfen-Lassen, das
S1e ist e 9 die Ul  N verbietet, mi1t der S1inn- Hilfe-Annehmen icht ZU enschen
losigkeit dieses Leidens paktieren. Sie überhaupt, als sSe1 icht jeder darauft —
ist CS, die ın uns immer 1  s den unger gewlesen, sich auch helfen Jassen, als
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habe icht jeder ens! die Möglichkeit, gehend iıne Ges der Sleger. Der
einem anderen helfen Lediglich der In- unen vielen DIer gedenkt kaum
halt der ist eweıils verschieden“ einer.
(Die Not NrT. Auch unter T1iSTen verbreitet sich die
„Du mußt ehr viel 1e aben; dann Auffassung, daß mi1t dem "Tod es aus Se]1.
werden die Armen deiner 1e en Die ra nach dem Tod ist zugleich die
dir das TOLT verzeihen, das du ihnen ra nach uNseTreNIl Selbstverständnis,
g1Dst.“ (Vinzenz VO:  - au. nach UNseTeIN Verhalten als Menschen und

als YT1istien.

ema „JEesus offnung für die oten ese Die Botschaft VO'  S der Auferste-
EKıne ritik uUuUNnNSerer Fortschrittsgesell- hung der oien gehort ın dıe uUNSerTes
schaft“‘ christlichen auPNS.

ese Unsere esellschaft efinde sıch „Unsere ofifnung aut die Auferweckung
der otifen  ist keine schön erSoNNEIlEın großer nsıcherheit gegenüber dem Tod. tople; S1e wurzelt vielmehr 1M ZeugnisZUg Ärzte ringen wochenlang den ster- VO  5 Christi Auferstehung, das VO  - Anbe-

benden Franco, Uun!: zugleich wird 1n fast gınn die uUunNserer christlichen Gemein-
en Ländern der Tod menschlichen Le- bildet. Was die Jünger bezeugten,Dens 1n den ersten drei onaten freige- entsprang nıcht ihren Wunschträumen,en sondern einer Wirkli  eit, die sich
Täglich omm: der Tod fernsehgerecht alle ihre Z weiftfel durchsetzte“ (l
uns 1Ns Haus: Verkenhr, Irland, Libanon,
aD Uun:! auch der Hungerftfod ın der

Nur weil die Jünger den Auferstande-
Dritten Welt.

NC  5 glaubten, prachen sS1e VO:  3 Jesus, VOI
seinem en und Sterben, seiner erge-

BHel uns werden terbende ‚WarTr echnisch bung und seiner 1e den Menschen,
gut versorg(l, aber die Krankenhäuser, 1n VO.  - seinem ater, der uls ın ihm OTfenDar
denen das Sterben es  1e.  'g en das WITrd.
menschliche Sterben-Helfen nıcht gelernt
Der Tod ist TUr S1Ee das letizte eltern

DIie Tatsache, daß WITr uUunls das Leben der
Auferstandenen nıicht vorstellen können,der Behandlung. ist keıiın -TUunNn! den Jauben die

Unsere esells:  aft ist Qut Fortschritt g_ Auferstehung. Wenn WITr uns dieses en
irımmt. atiur werden alle Täfte g.- vorstellen könnten, dann wäre icht ein
braucht. Wer en jene, die VO  5 diesem wanrna Leben.
Fortschritt verbrauch werden? Wer en Weil „das Hoffnungswort VO:  - der uler-

jene, die Aaus diesem Fortschritt her- weckung der ofien VO  - einer Zukunit
aussterben? fur die oten Spricht, davon, daß sie, cie
Man will den edanken den Tod ausS- Jängst Vergessenen, unvergeßlich ind 1M
schalten, weil SIOTr „Das edenken des edenken des lebendigen Otftes un:! TÜr
es tiftet ehr nachdrückliji: 1ne Di- immer 1n ihm eben, spricht dieses Ho{1{i-
STanz Z Hıer Uun! eiz Der Tod — nungswort VO:  m} einer wanrna menschli-
innert sehr eindringlich den vorläufi- chen Zukunft.““ Deswegen brauchen WIr
gen, unernsten Charakter der sozjalen An- den Sinn des Lebens nıcht „r die glück-
forderungen, die unNns EeWnu.  OS 1n Bann en Endsieger un: Nutznießer unseTrer
chlagen und deren gedankenlose T{Uul- Ges reservieren‘“‘ (L,
lung ZU tierischen TNSs uNnseres Da- VO  - dem, Was WI1r eian und erlıtten
Se1INS geworden s erber en, wird .Oft VO isch der Geschichte
Die Synode Spr1 VO'  3 „UNSere(r) eruh- egen, vielmehr WIrd NSere Erfolge und
rungsangst VOT dem Tod überhaup(t, Niederlagen, NSeTe en und NSeTe ATr-
ere(r) Fühllosigkeit egenuüber den '1’'0- beit, en und NSeTe Tränen, —
en Wer spur eiwas VO  - ihrer Unzu- ere 1e und LSCeTIC eNNSuUu: S unseIr
Irıedenheit? Von ihrem stummen Protest en und uUuNSeTren Tod annehmen und

NSeTe Gleichgültigkeit, _- es vollenden.
erTe zZzu eilfertige Bereitschaft, über S1Ee DiIies 1sSt der „Defreliende Sinn der Botschaft
hinweg ZUT agesor'  ung überzugehen?“‘ VO. endzeitlichen erl S1ie „SPricht( VO  5 der gerechtigkeitsschaffenden Macht
„Diese ra nach dem en der oten otfes, davon, daß MNSCTE EeNNSU! nach

vergessen und verdrängen, ist Gerechtigkeit gerade icht Ode siran-
tiefst inhuman. Denn edeutet, die VL - deft, davon, daß icht T die Jjebe, SOM -

Leiden vergessen un: VeLr - dern auch die Gerechtigkeit tarker 1st a1s
drängen un! unNns der Sinnlosigkeit dieser der Diese OTtS MU. VOrTr 99  att-
Leiden widerspruchslos ergeben‘“ (L, haltern und Königen‘ (vgl MT z VOoOLr
Unsere Ges:  1  e) die WIr lernen, ist we1i- allen, die ihre Herrschafit un! ihren eich-
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Lum auf Ungerechtigkeit aufbauen, Ve_r- erste eßtfeier, die eın eupriester
kündet werden (L mıt se1ıner Heimatgemeinde jeiert, eın be-

ese Der Glaube die Auferstehung sonderes Fest, dem dıe N Gemeimnde
der otfen estiımm en teilnımmt Aber gerade (L1UL5S großen Erwar-
Zunächst ist nNnlıer das CNNECN, Was tungen erwachsen auch ejahren für das
den beiden Ver:  ne: onntagen gesagt MenscCi  2CH un berufliche Selbstverstand-wurde. Die offnung für die otien be-
täatıgt un! stutzt die offnung für die NS des Jungen Prıesters. Deshalb ıst
Armen und die Leidenden Sie sagt ihnen, wichtig, da ß gerade ın der „Primizpredigt‘‘
daß inr Leben niıicht leer ausgehen WwIrd. solche ejJahren angesprochen un dıe Er-
offnung auf die Auferstehung der otien wartungen auf dıie anı emeınde auSge-und auf das endzeitliche ericht besagt g_
ade nıcht WiIir können die Armen un: wyperden. aTur soll dıiese Predigt e1ıne
Leidenden ruhig alleın Jassen, denn Gott NTeEMUNg eın red.
wird sich chon sS1e küuümmern. erade
die offnung auf die Auferstehun. macht „Das olk Wr voller Erwartung  coden Dienst diesen Menschen, den Eın-
Satz fiur sS1e sSinn voll und notwendig, w1e Das ist schön und gefährlich zugleich
Jesus sich die enschen gesorgt hat. Schön ist CS, wenn noch enschen mi1t
offnung autf die Auferstehung der otfen ofIfnung g1D{, die große ın erwarten,
besagt, daß fur Gott jeder ens:! unend- die auf dem Sprung eben, sich be-lich wichtig ist, un!: daß eswegen der Ein-
O91 für jeden enschen unen SINN- gelistern. Gefäahrlıch, we:il durch So Kir-
voll ist, auch wWenn der Erfolg nicht nach wartungen eın ruck entistie oder ar ein
WYortschrittsmaßstäben mM' werden
kann.

‚wan Johannes der Täufer soll darauf
festgelegt werden, daß der Mess1lias sSel

„Denn die Verheißungen des eiches Got- Eın Neupriester SDUr deutlich, daß auchtes sind nicht gleichgültig das Grau-
un den Terror irdischer Ungerechtig- festgenagelt werden kann durch De-

keit und Unfreiheift, die das Antlıtz des iLmmMte rwarfungen den Priester, die
Menschen zerstoren‘‘ ( 1n ihm den großen eheimn1sumwiıitterten
Wenn WITr 1n der Nachf{folge Jesu eben, Repräsentanten des eılıgen ın dieser Welt
„werden WI1r auch inmittien unSsSserer Le- sehen.ensSsSwe. Zeugen dieser verwandelnden
Macht Ottes als Friedensstifter un!' Von ohannes konnen WI1Lr Jernen, daß So1l-
Barmherzige, als enschen der Lauterkeit che hochgespannte Erwariungen enttauscht
un: manl bl des Herzens, als Trauernde un:! werden mussen. , ILr gab en ZUL Ant=-
Streitende, 1mMm unbesieglichen unger un: wWwort: auie euch NUur mi1t Wasser.‘® Auchurs nach’der Gerechtigkeit“ (L,
Wır ollten die Armen, Leidenden un: ein Priıester WwIrd imMMer wieder agen

auie mi1t Wasser. Das ist noch kein WeınSterbenden NSeTe gemeinsame ofifnung
erfahren lassen, indem WI1r ihnen ste- der Freude, keine vollendete rlösung.
hen, fur S1Ee eintitreten un: gerade 1n der bın ens bin aut dem Glaubensweg wıe
Siunde des es S1e NSeTre menschliche
ähe Uun:! Verirauen aut die all- inr, uche den Willen Otites Ww1ıe ihr, abe
delnde Macht ottes erfahren lassen. nteil den Problemen , weiliieln und

Wirrnissen uUuNSeTrer eit. Und ich versuche,
diese TODIeme existentie auszufiragen,

mi meıliner anzen Person. Ve  ichte
Raban Tilmann darauf, auszuweichen un! vorschnel Kom-

promisse Zu 1eben stelle mich derDer Priester ın der Gemeinde ein (9155 un: autie.1gna. für die „Andern“ Aber Del1l dieser Enttaus  ung bleibt ja
1INe Primizpredigt KOor Ö, 2b—10 nicht. Die rWAartun. wIird 1Ur enttäuscht,

S1Ee qaut einen anderen weiterzuleitenund L 9r —Z
Die NTLAUS  ung WwIrd ZU  E Verheihung

Fur e1inen „Primizsegen“ hat TNLOL  s früher „Nach M1r (0)800888 einer, der tärker ist als
ın manchen egenden eın Paar chuhsoh- ich, und ich bın nıcht wert, ihm die
len durchgetreten. uch eute noch ıst dıie chuhrıemen lösen. Er WIrd euch mit
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